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(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 232. Mittwoch, den 3. Oktober 1923.

vVerſchärfung der Kriſe.
Berlin, 2. Oktober. Wie wir aus parlamentariſchen Krei-

ſen erfahren, hat Reichswirtſchaftsminiſter v. Raum er
ſeine Demiſſion gegeben. Als Grund für ſeinen
Rücktritt iſt die ſcharfe Oppoſition anzuſehen, die
ſich bereits in der ganzen letzten Zeit innerhalb der
Deutſchen Volkspartei gegen die Amtsführung Herrn
von Raumers Luft macht. Beſonders war es der ſozial-
politiſche Ausſchuß der Partei, der zu verſchiedenen Malen
die Tätigkeit des Reichswirtſchaftsminiſters kritiſierte. Herr
von Raumer hat daraus die Folgerung gezogen, indem er
aus eigenem Antrieb ſeinen Rücktritt erklärte. Den
„L. N. N.“ zufolge gedenkt auch der Reich sernährung s-
miniſter Dr. Luther ſeinen Abſchied einzureichen.

Ein Schritt der Dentſchen Polkspartei.
Berlin, 3. Oktober. Jn der Preſſe iſt die Nachricht ver-

breitet worden, daß der Vorſitzende der Reichstagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei dem Reichskanzler namens ſeiner
Parter Forderungen überreicht habe, von deren Erfüllung er
das Verbleiben der Deutſchen Volkspartei in der gen
Koalition abhängig machen müſſe. Dazu ſchreibt das WTB.:

Berlin, 3. Oktober. Der Vorſitzende der Reichstagsfrak
tion der Deutſchen Volkspartei Dr. Scholz dementiert die
Nachricht, daß er dem Reichskanzler Forderungen unterbreitet
habe, von deren Erfolg das Verbleiben ſeiner Par-
tei in der Regierung ab hängig ſei. Er habe nur den
Standpunkt vertreten, daß ſeine Fraktion eine weitgehende
Ermächtigung zur Durchführung finanzieller, wirtſchaftlicher
und ſozialer Geſetze vorausſichtlich von der anderweitigen
Beſetzung des einen oder anderen Reſſorts abhängig machen
müſſe. Auch habe er die No t wendigkeit der Stei-
ge rung der Arbeitsintenſität zwecks Erhöhung
der Produktion betont. Jn dazu geeigneten Betrieben
dürfe man auch vor einer Verlängerung der Arbeitszeit nicht
zurückſchrecken. Von ultimativen Forderungen, insbeſondere
dem Reichskanzler gegenüber, könne nicht die Rede ſein.
(Hm, hm)

Abſage der Keichskagsſitzung.
Berlin, 2. Oktober. Reichstagspräſident Löbe teilte um

8 Uhr abends mit, daß die Sitzung des Reichstages
für heute abgeſagt werden mußte und daß ein weiterer
Termin noch nicht beſtimmt werden könnte.

Erweiterung des Kabinetts nach rechts
Berlin, 2. Oktober. Jn der Fraktionsſitzung der Deut

ſchen Volkspartei legte Reichskanzler Dr. Streſemann der
Fraktion ſein Programm dar. Dieſe ſtellte ſich durchaus
hinter ſeine Politik, ebenſo das Zent rum, das eine Ex-
weiterung des Kabinetts nach rechts nicht ablehne, aber auch
an der Mitarbeit der ſozialdemokratiſchen Partei feſthal-
ten möchte. Die demokratiſche Fraktion erklärte,
daß ſie an ein er Perſonenfrage nicht intereſ-
ſiert. ſei, daß ſie für das vom Kabinett beabſichtigte Er-
mächtigungsgeſetz ſtimmen würde, aber nicht in einem
Kabinett mit den Deutſchnationalen verblei-
auch die Sozialdemokraten, die ferner inbezug auf das Er-
mächtigungsgeſetz inſofern eine zuſtimmende Haltung ein-
nahmen, als es ſich auf die Währungs- und Finanz-
polttik bezieht. Dagegen lehnen die Sozialdemokraten
das Ermächtigungsgeſetz ab, ſoweit es ſich auf die wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Fragen bezieht. Außerdem ha l-
ten ſie daran feſt, daß ihre drei Miniſter in
dem Kabinett verbleiben.

Es ergab ſich ohne weiteres, daß von Fraktionen der
Bürgerlichen mit Recht Veränderungen im Kabi-
nett gefordert worden ſind, die das bisherige Verſagen
in den wichtigſten wirtſchaftlichen Poſten wieder wett
machen. Dazu iſt eine Zuſammenfaſſung aller Kräfte not-
wendig. Parteiklüngelei würde heute im bürgerlichen Lager
nicht verſtanden werden!

Die Regierung verlangt ein Ermächtigungsgeſetz

„Jn der kommenden Reichstagsſitzung beabſichtigt die Re-
gierung in erſter Linie ein Ermächtigungsgeſetz vorzulegen
das ihr die Vollmacht erteilt, Maßnahmen auf ſozialem,
finanziellem und wirtſchaftlichem Gebiet ſelbſtändig zu treffen.
Sobald der Reichstag es verlangt, ſollen dieſe Verordnungen
dann außer Kraft geſetzt werden. Das Geſetz, das nur kurz
iſt, enthält wenige Paragraphen und ſoll einſtweilen Gül-
tigkeit bis zum 31. März 1924 erhalten. Die Regierung
ſoll durch das Geſetz befugt ſein, Maßnahmen in Sachen
der Währnng, der Erhöhung der Arbritsleiſtung, ſowie der
Ueberwachung der Preispolitik der Syndikate und Monopole
zu treffen. Man glaubt dadurch eine Sanierung unſeres
Wirtſchaftslebens herbeizuführen. Bei dieſer Gelegenheit wird
auch der Achtſtundentag eine Rolle ſpielen, das heißt die
Steigerung unſer Produktion. Die Frage des
Ermächtigungsgeſetzes bildet z. Z. noch den Gegenſtand leb-
hafter Erörterungen der einzelnen Fraktionen.

Bie Ententeßotſchafter beim Reichskanzler

Berlin, 3. Oktober. Jm Laufe des Montags hat der
Reichskanzler die Ententebotſchafter empfangen
und ihnen offiziell Mitteilung gemacht von der Aufhebung
des paſſiven Widerſtandes und jener Verordnung, die zu deſ-
ſen Aufrechterhaltung ergangen ſind. Bei dieſer Gelegen-
heit iſt natürlich auch eine Reihe anderer Fragen behandelt
worden. Ein poſitives Ergebnis ſcheint die Unterredung je-
doch nicht gehabt zu haben, da die Vertreter der Alliierten
keine bindenden Zuſagen machen konnten, ſondern ſich zuerſt
mit ihren Regierungen in Verbindung ſetzen müſſen.

e

Der Ruhrkampf geht weiter.
Vottrop, 2. Oktober. Hier wurde geſtern der taubſtumme

Schriftſetzer Albert Rottländer in der Nähe einer Eiſenbahn
überführung von einem belgiſchen Soldaten durch eßnen
Banchſchuß tödlich verletzt.
Zum Morde kommen noch die Auswei in ihrer alteprüialen derm och ſungen in ihrer alten

Dortmund, 2. Oktober. Früh 8 Uhr erſchien ein franzöſiſches Truppenkommando in der Seange otont Rhein
e-Park“ der Zeche „Rhein-Elbe“ und teilte den dort

wohnenden Zechenbeamten mit, daß ſie ſich innerhalb einer

Stunde zur Ausweiſung bereit zu halten hätten. Um 9 Uhr
erſchienen Laſtautos, auf die die Auszuweiſenden unterſchieds-
los geladen und in unbekannter Richtung abgeſchoben wurden.

Sogar ſchulpflichtgie Kinder mußten aus der Schule ge
holt werden, um mit den Eltern ausgewieſen zu werden. Die
freigewordenen Wohnungen wurden ſofort von franzöſiſchen
Zechenbeamten bezogen.

Neue Ausweiſungen.
Eſſen, 2. Oktober. Am 3. Oktober wurden in Duisburg

54 Eiſenbahner mit ihren Familien ausgewieſen. Sie wurden
vohrer nicht gefragt, ob ſie die Arbeit aufnehmen wollten,
um die Ausweiſung zu verhindern.

Obwohl die Beſatzungsbehörden anſcheinend auf Grund
der ſtarken Verzögerung ihrer „Geſchäftstätigkeit“ das Wirt-
ſchaftsleben noch nicht in Gang bekommen, haben ſie ſich
auch hierbei wieder vorgenommen, den Kohlenförderzug der
Zeche „Rhein-Elbe“ in eigene Regie zu nehmen. Und dazu
braucht man keine deutſchen Beamten. Beim Telephon- und
Telegraphenverkehr ſtellen ſich der Wiederaufnahme des Be-
triebes ebenfalls große Schwierigkeiten entgegen. Jnfolge
der Ausweiſungen fehlt es an techniſchem Perſonal, um
die Leitungen wieder in Gang zu bringen. Der Telephon-
und Telegraphenverkehr wird daher noch längere Zeit nicht
wieder in Betrieb genommen werden können.

Auch bei der franzöſiſchen Eiſenbahnregie iſt es ebenſo,
da ſich das deutſche Perſonal weigert, den Dienſteid für die
Regie und die interalliierten Militärbehörden zu leiſten.
Die Weigerung der deutſchen Eiſenbahner über dieſe uner-
hörte Zumutung iſt verſtändlich. Das Reichskabinett hat
ſich bereits mit dieſer Frage beſchäftigt, und es iſt anzu
nehmen, daß es eine Verordnung herausgibt, die den Eiſen-
bahnbeamten den von der franzöſiſchen Regierung geforder-
ten Eid auf die Regie zu leiſten, verbietet.

Die Düſſeldorfer 5chuno von den Franzoſen
aufgelöſt,

Düſſeldorf, 2. Oktober. Jn einem Schreiben an den Re
gierungspräſidenten teilt General Denvignes mit, daß die
Düſſeldorfer Schutzpolizei aufgelöſt iſt und die Staatsverwal-tung verpflichtet wih, die kommunale Polizei zu ver
ſtärken. Ueber die Zſanmenſernng Stärke und Bewaffnungder Poligei und den Zeitpunkt, bis zu dem die Hrga
ſation beendet 4g müſſe, werde der kommandierende
General des Brückenkopfes noch Vorſchriften erlaſſen. Die
Angehörigen der Schutzpolizei ſind interniert.

urgerTagebla
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ben würde. Jn dieſem letzteren Sinne entſchieden ſich
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Kapital und FArbeit,
Kürzlich ſind unter dem Titel „Die große Wunde“ n

dem bekannten Profeſſor d. Ph. Ernſt Horneffer in
Gießen im Verlage R. Oldenbourg, München-Berlin, ſehr
intereſſante Ausführungen über das Verhältnis von Kapital
und Arbeit erſchienen, die jeder, der dieſes Problem ſtudiert,
leſen ſollte welcher Partei er auch angehöre. Horneffer
ſchreibt darin

„Unheimlich ſchwer. und drohend ſteht das Problem des
Verhältniſſes von Kapital und Arbeit vor uns, ſo ſchwer
und bedrohlich, daß die meiſten dieſes Problem überhaupt
für unlösbar halten, daß ſie an einer nur einigermaßen
befriedigenden Löſung dieſer Aufgabe, nämlich einer prak
tiſchen Löſung, die die Arbeitskräfte in leidlichem Frieden
zu gemeinſamer Tätigkeit wieder zuſammenführt, völlig ver
zweifeln. Es geht aber nicht an, mit verſchränkten Armen
tatenlos dem Verhängnis zuzuſchauen, die Kriſis, die in dem
Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit unſere Wirtſchaft
unterhöhlt, einfach ſich auswirken zu laſſen. Eine plan-
mäßige, großzügige, weitblickende, von durchgreifenden Jdeen
getragene Gegenwirkung gegen die Zerſtörungskeime in Un
ſerem Witrſchaftsleben iſt ganz unerläßlich. Keine Stunde
darf verſäumt werden, um mit dieſem Werk ſyſtem atiſch
zu beginnen, die Verſuche, die in dieſer Richtung bisher un
ternommen worden ſind, von dem Dil ettantismus
zu befreien der ihnen bislang anhaftete und der ſie zuer offenkundigen Erfolgloſigkeit verurteilt hat.

Wenn ich mit den nachfolgenden Ausführungen Vorſchläge
zu unterbreiiten wage, die dieſem ſchwerſten Problem un-
ſeres geſellſchaftliichen und ſtaatlichen Daſeins gelten, ſo
geſchieht das, weil ich die Aufgabe von einer neuen Seite in
Angriff nehmen, die Aufgabe von einer Seite aus anzugreifen
empfehlen will, die bisher in ihrer Bedeutung völlig ver-
kannt worden iſt, wodurch ſich neue Möglichkeiten zu eröffnen

ſcheinen. xDas Problem iſt nicht rein wärtſchaftlich- materiell zu
faſſen. Mit bloß materiellen Zugeſtändniſſen, etwa mit
ſtändig weiterſteigenden Löhnen der Aufgabe gerecht werden
zu wollen, iſt verfehlt. Jede Lohnerhöhung reizt
zu neuen Forderungen, bis die Wirtſchaft jede
Ertragfähigkeit eingebüßt hat und in ſich zuſammenſtürzt.
Die ſtändigen Lohntreibereien können dieſen Augenblick ſehr
bald herbeiführen. Ebenſo verfehlt iſt es, von der Erhöhung
des rechtlich politiſchen Einfluſſes, der der Arbeiterſchaft durch
die Revolution und die ihr folgende Geſetzgebung wie das
Betriebsrätegeſetz und anderes zugefallen iſt, irgendwelche
Beruhigung und Befriedung der Arbeiterſchaft zu erwarten.
Jm Gegenteil. Parallel mit der ſtändigen Lohnerhöhung
geht der wachſende politiſch-rechtliche Einfluß der großen und
breiten Maſſen in allen Angelegenheiten. Aber wie die
allzugroße Lohnbelaſtung den Zuſammenbruch unſerer Wirt
ſchaft herbeiführen muß, ſo muß auch der allzu einſeitige
und ſtarke rechtliche Einfluß der breiten Maſſen, ſolange er
ohne Verantwortungsgefühl ausgeübt wird, was
ſichtlich der Fall iſt, die wirtſchaftliche Erzeugung notwendig
lähmen, ja kann ſie gänzlich vernichten. Man hat dann
noch von dem religiös-ſittlichen Appell ſich gewiſſen Erfolg
verſprochen, dadurch, daß man das ſittliche Pflichtgefühl
wieder zu wecken verſuchte Ohne dieſes Pflichtgefühl iſt
allerdings auf die Dauer nichts zu erhoffen. Aber dieſes
Pflichtgefühl wird niemals von ſich aus, ohne anderweitige
Antriüebe, wieder zu einer ſolchen Stärke anwachſen, daß
dadurch allein eine Geſundung unſerer Wirtſchaft herbeige-
führt würde. Das iſt eine lächerliche Utopie Aber was
dann?

Mir ſcheint, das Problem iſt weder von der materiellen
noch der politiſchen noch der moraliſchen Seite es iſt nur
von der pſychologiſchen Seite aus anzugreifen. Eine
pſychologiſch richtige Einſchätzung der Menſchen und deren Be-
ziehungen untereinander wie zu den Sachgütern, den ma
teriellen Bedingungen ihres Lebens, kann allein die richtigen
Maßſtäbe und zuverläſſigen Richtlinien liefern, wie bei dieſer
Aufgabe zu verfahren iſt.“

Das ſind beherzigenswerte Worte, die auch auf der Ar-
beitnehmerſeite ehrlich gewürdigt werden ſollten.

Die Lage in Bayern.
Eine Anſprache General Ludendorffs.

München, 2. Oktober. Der feierlichen Enthüllung des
Denkmals für die im Kampfe in Oberſchleſien gegen die
polniſchen 85r gefallenen en vom Bunde Oberkand am Sonntag in Schlierſee, wohnte auch Geweral

der eine gewaltige rgegen den Marxismus hielt und in ſeiner Gru
anſchauung eines Ge mit Kahr iſt. Er dankte den To
des Oberlandes für ihr vorbildliches Leben und Sterben,



das zur Nacheiferung für kommende Geſchlechter dienen
oll und hob die gro Verdi Oberlands in Schleſien
ervor. Er erinnerte an die fl rdigen Worte aus ſo
ialdemokratiſ Munde Deu nd ſolle feine Flagge
r immer ſtre z ohne ſieg heimgebracht zu aben.nter dieſem Fluch habe die ganze deutſche Politik bis auf

den heutigen Tag geſtanden.
ierzu berichtet der „Vorwärts“: General Ludendorffielt bei einer Denkmalsénthüllung in Schlierſee eine An

prache, in der er für Kahr eintrat. Durch ſeine Weigerung,
den Führer des Kampfbundes „Reichsflagge“, Heiſe dem
Staatsgerichtshof auszuliefern, durch die h c
nahme in der Münchener Poſt“ und die Auflſöung der
ver arde habe Kahr bewieſen, daß er mit aller Energie

mpf gegen die Reichszerſtörer aufnehmen werde.

Beſetzung des „VDölkiſchen Seobachters“
durch Reichswehr

München, 3. Oktober. Laut „M. N. N.“ iſt der Befehl
des Genexalreichskommiſſars betreffend das Verbot des „Völ
kiſchen Beobachters“, der bisher weiter erſchienen iſt, General
v. Loſſow in München zugeſtellt worden. Nach dem „Berl
Tagebl. ſoll General v. Loſſow-bereits den Befehl haben,
falls das Blatt ſein Erſcheinen nicht freiwillig einſtellt, die
Druckerei durch Reichswehr beſetzen zu laſſen.
Auflöſung der ſozialdemokratiſchen Sicherheits abteilungen.

r 3. Oktober. Der Bezirks- und Ortsorſtand von
München der ſozialdemokratiſchen Partei hat die Ortsgruppen
Südbayerns und Schwabens aufgefordert, die Sicherheits-
abteilungen der ſozialdemokratiſchen Partei auf Grund der
Verbrdnung des Generalſtagtskommiſſars als aufgelöſt zu
betrachten. Den bisherigen Führern und Mannſchaften der
Sicherheitsabteilungen wird der Dank der Partei aus
en und bemerkt, daß man nur der Gewalt gewichen
ei, daß die Partei aber ſtrengſte Durchführung der Auf-

löſungsanweiſung verlange.

r Verhaftung Dr. Ganßers.
Berlin, 3. Oktober. Der aus dem Beleidigungsprozeß des

Reichspräſidenten bekannte Münchener Naturwiſſenſchaftler
und Privatgelehrte Dr. Emil nſer iſt auf Befehl des
Truppenkommandos III in Berlin in Schutzhaft genommen
worden. Seine Verhaftung erfolgte auf Antrag des Reichs
innenminiſters Sollmann. Es wird Ganßer zur Laſt
gelegt, daß er für den „Völkiſchen Beobachter“ einen
Artikel geſchrieben hat, der ſchwere Angriffe gegen d
Reichsregierung enthielt. d

Zum Streikverbot Kahrs.
München, 3. Oktober. Die Münchener Poſt“ erfährt

zu dem Streikverbot Kahrs, ſelbſt wenn man ſich auf den
Standpunkt ſtellen würde, daß der bayeriſche Ausnahmezu-
ſtand des Reiches zu recht beſtehe, ſo dürfte auch dann
von Bayern aus das Koalitionsrecht, mithin das Streikrecht
der Arbeiter nicht taſtet werden. Die Arbeiter haben
vorerſt keine Veranlaſſung nervös zu werden.

zum Küſtriner Pulſch,
3. Oktober. Die Zahl bei dem Küſtriner Putſch

gefängen genommenen Abenteurer beläuft ſich auf 381 Mann.
Unter ihnen befinden ſich 13 Rädelsführer.

e

Per Fiſkalor, wie er ſein ſoll
Aus deutſchnationalen Kreiſen ertönt immer lauter der

Ruf nach dem Diktator. Zu dieſer Frage wird dem „Tag“
geſchrieben: Ganz Deutſchland ohne Unterſchied der Par-
teien ruft nach dem Diktator. Die bayeriſche Staats
regierung iſt mit der Ernennung eines ſolchen vorange-
ganenen, und die deutſche Reichsregierung iſt auf t
Wegen gefolgt. Der Diktator, den wir Deutſchna-
tionalen verlangen, iſt allerdings ganz anderer Art, als
ihn die Ausnahmeverordnung des Herrn Reichspräſidenten
geſchaffen hat. Er ſoll über den Parteien ſtehen.
Ein ſolcher Diktator kann dem auf Geſetzmäßigkeit und
Ordnung ſeiner politiſchen Einrichtungen eingeſchworenen
deutſchen Volke nur auf geſetz mäßige m Wege kommen.
Die Aufnahme der letzten Ausnahmeverordnungen des Herrn
Reichspräſidenten in der öffentlichen Meinung beweiſt es.
Sie ſpricht jene als erſten Schritt auf dieſem Wege an.
Ein ſich ſelbſt zum Diktator aufwerfender illegitimer
Führer dagegen, mag er kommen, woher er will, wird
niemals die Vollmacht des ganzen deutſchen
Volkes für ſein Amt erhalten können. Ein ſolcher,nicht mit geſetzmäßiger Gewalt ausgerüſtteter und nicht auf
vie geſetzmäßige Gewalt geſtützter Diktator würde deshalh
auch keine Möglichkeit haben, Deutſchland zur Geſundung
oder gar in die Freiheit zu führen.

Wir lehnen daher alle ſolche Verſuche nicht nur von
uns aus ab, ſondern müſſen auch feſtſtellen, daß ſolche
Verſuche, wie der Küſtriner und wie ſeinerzeit der Kapp
Putſch/ die Leidenszeit unſeres Volkes und Lan-
des nür verlängern können, dem von uns gefor-
derten Diktator nicht den Weg bereiten, ſondern im en
teil erſchweren. Marxiſten, Kommuniſten und Pa-
iifiſten ſind die einzigen, däe Früchte ausolchen Verſuchen ernten werden und Freude

daran haben.“
7

Heraufſetzung der Hteuerfreigrenzen.
Berlin, 3. Oktober. Der „V. Z.“ zufolge hat die baye-

riſche Volkspartei im Reichstag mehrere Anträge auf Ab
änderung der Steuergeſetze vom 11. Auguſt ein-
Prege a. ſollen die Freigrenzen hinaufgeſetzt werden.
ie i m haben beantragt, den Entwer-tungsfakkör 30000 für Einkommenſteuervor-

auszahlungen herabzuſetzen und für wirtſchaft
lich ſchwache Betriebe des Handwerks und Kleinge-
werbes die Zahl ung der Ruhrabgabe um einen
Monat hinauszuſchieben.

koine Erhöhung der Kohlenpreiſe,
BVerlin, 3. Oktober. Wie die „V. Z.“ hört, hat der Reichs

wirtſchaftsminiſter ſeinen Einſpruch gegen den eine neue
Erhöhung der Kohlenpreiſe vorſehenden Beſchluß des Reichs
kohleprates aufrechterhalten. Demnach tritt für alle Kohlen
ſorten, die bereits den Weltmarktpreis erreicht haben, eine
weitere Erhöhung nicht ein.

Wort Goid gegen Deviſen 3308
Mark Gold gegen Dollarſchatz anweiſungen 2 596 553Gold mortquitiungen Iuagens 7 gegen

und
2809

Der 5chuh des lachen bundes
rer 3. Oktober. Zur Aufrechterhaltung der Sicher-

he? h auf dem flache n Lande hatdie Reichsregierung in einem Rundſchreiben an die Landes-
regierungen angeregt, Vereinbarungen zur
g. feleiſtung zu treffen, wo die eigenen Polizeikkäfte eines

ndes nicht ausreichen. Sie erwartet die Verwendung der
n e der Länder nicht nur für dientereſſen des eigenen Landes, ſondern für das
deutſche Geſamtintereſſe in Geſtalt einer polizeilichen re
hilfe. Außerdem wird nach dem Vorbild Preußens die
Bildung eines Flurſchutzes empfohlen, um das flache Land
vor gewaltſamen Einwirkungen gegen die Produktion und
ie Ernte zu ſchützen. Jm übrigen iſt die beſchleunigte und

ausreichende Ablieferung der Ernteerträge durch die Erzeuger
als das beſte und wirkſamſte Mittel gegen Plünderungen,
und Ausſchreitungen auf dem Lande anzuſehen.

Aus Stadt und Amgebung
Aenderungen im Poſtſcheckwerkehßr ab I. Oktober.

1. Auf jedem Poſtſcheckkonto iſt eine Stammeinlage von
100 000 Mark zu halten.

2. Die Zahlkarten, Ueberweiſungen und Schecke haben
über Beträge zu lauten, die durch 1000 teilbar
ſind. Die Gebühren für Auszahlungen im Poſtſcheckverkehr
werden auf volle 1000 Mark aufgerundet.

3. Soweit das Poſtſcheckguthaben nicht auf einen Be
trag, der durch 1000 teilbar iſt, lautet, iſt es bis 15. Oktober
auf volle 1000 Mark zu runden. Geſchieht dies
nicht, ſo werden überſchießende Beträge zu-
gunſten der Poſtkaſſe vereinnahmt.

4. Auf den Zahlkarten, Ueberweiſungen, Schecken und Zah-
lungs anweiſungen ſind bei der wörtlichen Wiederholung
der Beträge nur noch die Millionen in Buchſtaben, die
Hundert-, Zehn- und Einzeltauſender dagegen in Ziffern
mit dem Zuſatz T.-Mark Abkürzung für Tauſend Mark)
zu ſchreiben. Beiſpielsweiſe iſt der r von12 730 354 000 wie folgt zu ſchreiben: Zwölftauſendſieben-
hundertdreißig Millionen 354 T. Mark.

5. Ab 1. Oktober iſt der Höchſtbetrag für einen Poſt-
ſcheck 25 Milliarden Mark, für telegraphiſche
Zahlkarten, Ueberweiſungen und Schecke (Zahlungsan-
weiſungen) 10 Milliarden Mark.

6. Die Sendungen mit Ueberweiſung s- und
Scheckheften ſowie mit Unterſchriftsblättern
werden an die Poſtſcheckkunden nur noch unter „Ein-
ſchreiben“, alſo nicht mehr unter „Einſchreiben“ und
„Gegen Rückſchein“ oder unter „Eigenhändig“, „Einſchreiben“
und „Gegen Rückſchein“ abgeſandt.

Die Regelung der ſieldeinziehung der ſtückk Werke,

Zur a r der Geldeinziehung wird die Stadtin drei Ableſegrup pen eingeteilt, die nacheinander
abgeleſen werden. Es gehören:

Zur Gruppe 1: Die Straßenbezirke 1—-13.
Zur Gruppe 2. Die Straßenbezirke 14—27.
Zur Gruppe 3: Die Straßenbezirke 28—-40.

Zwecks Erreichung einer gleichmäßigen Heranziehung aller
Abnehmer tritt eine allmähliche Verſchiebung zwiſchen den
Gruppen ein in der Weiſe, daß gleich bei der erſten Ableſung
in Gruppe 3 die Straßenbezirke 1 und 2 hinzutreten und ſo
fort in jedem weiteren Monat je 2 weitere Straßenbezirk.
Der Straßenbezirk ſteht in jeder Rechnung oben rechts unter
Kontonummer. Die der gleichen Ableſegruppe angehörigen
Verbraucher zahlen gleiche Preiſe, ohne Rückſicht auf die Zeit
ver Ableſung oder Rechnungszuſtellung. Die Preiſe werden
gleitend und für jede Ableſegruppe beſonders neu feſtgeſetzt.
Für die erſte Ableſegruppe betragen ſie:

Gas 10 Mill. je cbm.Waſſer 5 Mill. je ebm.Lichtſtrom 17 Mill. je kwſt.
Kraftſtrom 16 Mill. je kwſt.
Doppeltarif 1 18 Mill. je kwſt.
Doppeltarif 2 16 Mill. je kwſt.

Auf bereits aus gegebene Münzen ſind entſprechende
Nachzahlungen zu leiſten. Meſſermieten werden
bei einem Verbrauche von über 2 Kilowattſtunden
bezw. Kubikmetern vorübergehend nicht beſonders er-
hoben. Die bereits geleiſteten Vorſchüſſe werden verrechnet
Gleichzeitig wird ein neues Monatsdrittel als Vorſchuß er
hoben. Für alle bisher zugeſtellten Rechnungen, die bis
zum 7. 10. 1923 nicht bezahlt ſind, gelten die neuen Preiſe.

Stiftung. Der Großkaufmann A. M. ſtiftete dem ſtädtiſchen
Wohlfahrtsamte 15 Zentner Kartoffeln und 2 Zentner
Weizen zur Verteilung an Bedürftige. Mit Naturalien iſt
den Aermſten der Armen am beſten geholfen. Möchten doch
recht viele ſolcher hochherzigen Gaben beim Wohlfahrtsamt
eingehen, damit in der kommenden ſchlimmen Winterszeit
die große Not auch nur einigermaßen Linderung erfahren
kann. Das Wohlfahrtsamt iſt auch jederzeit bereit, etwaigen
Spendern Arme namhaft zu machen, damit in beſtimmten
Fällen unmittelbare Schenkung erfolgen kann.
Erhöhung der Lohnſummenſteuer. Durch Beſchluß der,
ſtädtiſchen Körperſchaften vom 25. 9. und 1. 10. 1923 iſt
die Lohnſummenſteuer ab I. 9. 1923 auf 3 Prozent:
erhöht worden. Die Gewerbeſteuerpflichtigen werden auf

die Lohnſummenſteuer für den Monat September
n Höhe von 3 Prozent der gezahlten Gehälter und Löhne

uſw. bis 15. 10. 1923 an die Stadtſteuerkaſſe zu zahlen,
Steuerrückſtände werden mit einem vierfachen Zuſchlage für
je einen halben Monat eingezogen.

Getränkeſtener. Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften am
7. und 13. Auguſt 1923 beſchloſſene und im Stadtamtsblatt
Stück 32 vom 15.8. 1923 veröffentlichte Getränkeſteuerord-
nung vom 8. Auguſt 1923 iſt vom Bezirksausſchuß in der
Sitzung vom 26. September 1923 genehmigt worden. Die
Gewerbetreibenden werden aufgefordert, die im September
ſteuerpflichtig gewordenen Getränke nebſt dem Geſamtklein-
andelspreis nach dem beim Stadtſteueramt Rathaus,

Burgſtraße zu beziehenden Anmeldevordrucke bis zum
10. Oktober 1923 beim Stadtſteueramt anzumelden. Als
Kleinhandelspreis für Bier gilt der Einkaufsprejs zuzüghech
100 Prozent. Die Berechnung der Steuer erfolgt bei Vor
lage der Anmeldung durch einen auszuhändigenden Beſcheid.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (24. 9.) 28 000 000.
Großhandelsindex (26. 9.) 36 200 000.

Silberankaufspreis der Reichsbank (1. 10.) 15000000 (je 1 M.)

Eine Goldmark (2.110.) 78571 400.

n r re e 3 ine lSchlüſſelzahl t Znsdruggewarbe 3 10) 600 hoßh
HotelbeſitzerSchlüſſelzahl (82. 9) 36 000 000..

Goldwert eines 20-Mark- Stückes (2. 10) 1468 Millionen.

Der ſich ergebende Steuerbetrag iſt ſpäteſtens m. 10. Ok
tober 1923 an die Steuerkaſſe abzuführen ſpäterer

lung iſt der vierfache Betrag der Rück für je 14
age zu zahlen. Werden die Friſten nicht eingehalten, ſo

erfolgt Schätzung

Grundwertſteuer für Juli bis September 1923. Gemäß
re e Körperſchaften vom 25. 9. und I.10. 1923 iſt für die Zeit vom 1. Juli bis 30 September
1923 an Grundwertſteuer nochmals der zehnfache Betrag
der bereits gezahlten Vierteljahrsſteuer zu entrichten. Zah
lung hat binnen einer Woche an unſere Stadtſteuerkaſſe zu
erfolgen. Beſondere Neuausſchreiben werden nicht ausgeſtllt.
Steuerrückſtände werden mit einem Zuſchlage von 400 Pro-
zent für je einen halben Monat eingezogen.

Ausgabe von neuen Hundeſtenermarken. Die im Beſitze
der Hundeſteuerpflichtigen befindlichen Steuermarken ſind.
in der Zeit vom 8. bis einſchließlich 13. 10. 1923 im Stadt
ſteuerarmt, Burgſtraße 1, gegen neue Marken umzutauſchen.
Für verloren gegangene alten Marken iſt nach Punkt 1 D 8
der hieſigen Verwaltungsgebührenordnung eine Gebühr von
ſechs Millionen Mark zu entrichten. Nach Ablauf der Um
tauſchfriſt werden die neuen Marken bei Einziehung der
Verwaltungsgebühr auf Koſten der Pflichtigen zugeſtellt.

Hunde-An- und Abmeldung. Auf die rechtzeitige Hunde
An und Abmeldung wird hingewieſen.

1100 Prozent Schulgeldzuſchlag. Zu dem durch den Erlaß
des preußiſchen Kultusminiſters vom 12. September bekannt-
gegebenen Schulgeldſatz bei den ſtaatlichen hö-
heren Lehranſtalten tritt für den Monat Oktober

bis

mit Rückſicht auf die inzwiſchen weiter fortgeſchrittene ſtarke
Geldentwertung ein Zuſchlag von 1100 vom Hundert
hinzu. Bei den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten kann
ein gleicher Schulgeldſatz genehmigt werden.

Die Schulgeldſchlüſſelzahl wird künftig errechnet
nach dem Verhältnis des durchſchnittlichen Dienſteinkommens
der Staatsbeamten vom 1. bis W. des letzten Monats (erſt-
malig Oktober) zum durchſchnittlichen Dienſteinkommen der
Staatsbeamten vom 1. bis 20. des vorletzten Monats (erſt-
malig September) und wird jedesmal alsbald durch die
Preſſe veröffentlicht werden.

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge. Bis zum 15. Oktober
1923 wird durch die Stadtſteuerkaſſe eine weitere Vorſchuß
umlage erhoben. Der Einheitsſatz beträgt: für ein Pferd
112 000 Mark, für ein Rind 90000 Mark, für 1 Schaf 4200

Mark. eDie Preisprüfungsſtelle teilt unter Bezugnahme auf
eine kürzliche Anzeige des Verbandes der ſächſiſch-thüringiß
ſchen ſelbſtſtändigen Sattler und Tapezierer, Sitz Weißenfels
nach der für verkaufte Waren Rechnungen in Goldmark aus
eſtellt werden, mit, daß dies unzuläſſig iſt und bittet beiPerſtbßen um gefällige umgehende Mitteilung, damit ein-

geſchritten werden kann.
Neue Prüſungsgebühren. Die Vorſitzenden der Wiſſen-

ſchaftlichen Prüfungsämter und preußiſchen ProvinzialSchul
kollegien ſollen in Zukunft die Prüfungsgebühren ſelbſt
feſtlegen, mit dem Maßſtab des Portos für einen Fern-
brief von 50 Gramm. Bei der Prüfung für das höhere
Lehramt ſoll die erſte und Wiederholungsprüfung das 50-
fache, die Ergänzungs- und Erweiterungsprüfung das 25-
fache, die pädagogiſche Prüfung und ihre Wiederholung
das 50fache, bei Teilung der mündlichen Prüfung für das
Lehramt an höheren Schulen das 10fache koſten.

Wohnungsbauabgabe für die Zeit vom 1. 7. bis 30. 9.
1923. Gemäß Beſchlüſſen der ſtädtiſchen w. t

u5. und 10. September 1923 und vom 25. 9.
1923 V. 3428/23 iſt an Wohnungsbauabgabe für
das 2. Vierteljahr des Rechnungsjahres zu zahlen das 300-
fache des ſtaatlichen Satzes von 45 000 Prozent (früher
1500 Prozent). Die Haus eigentümer werden aufge-
fordert, die hiernach ſchuldigen Beträge binnen einer Woche
an unſere Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Es iſt zu zahlen das
9000fache des im Abgabebeſcheid für die Zeit vom 1. 4.
bis 30. Juni 1923 angegebenen ſtaatlichen r
(alſo ohne gemeindlichen Zuſchlag.) Beſondere Mitteilungen
an die Abgabepflichtigen ergeht nicht. Verteilungsliſten
können beim Stadtſteueramt koſtenlos in Empfang genommen
werden. Jeder Mieter hat an ſeinen Vermieter das 1059
fache (genau das 1058,82fache) des letztmalig von ihm
anerkannten Teilbetrages (ſtaatliche Abgabe und gemeind-
licher Zuſchlag) zu zahlen. Wird die Zahlungsfriſt von einer
Woche nicht eingehalten, ſo tritt zu der Steuerſchuld gemäß
der preußiſchen Verordnung vom 13. September 1923 (preu-
ßiſche Geſetz ſammlung Seite 435) ein Verzugszuſchlag von
400 Prozent für jeden angefangenen halben Monat.

Land wirtſchaftliche Verufsgenoſſenſchaft. Als Vorſchuß auf
die Umlage für 1923 wird die Umlage für 1922 durch die
Stadtſteuerkaſſe noch einmal in 200facher Höhe erhoben.

Süßſtoffpreiſe in Goldmark. Die Deutſche SüßſtoffGeſ
ſellſchaft gibt bekannt: Das Reichsfinanzminiſterium hat die
Verkaufspreiſe für Süßſtoff mit Wirkung vom 1. Ok-
tober d. J. in Goldmark feſtgeſetzt, und zwar
koſten 1 H-Packung, Süßwert etwa I Pfund Zucker,
0,10 Mark, 1 G-Packung 100 Tabletten, Süßwert e
11 Pfund, Zucker 0,20 Mark.

Falſche Reichsbanknoten. Jn letzter Zeit ſind wiederholt
Nachahmungen von Reichsbanknoten verbreitet
worden, die durch Ausſchneiden und Zuſammenkleben von
in illuſtrierten Blättern enthaltenenen Abbildungen echter
Noten hergeſtellt worden ſind.

Trotz der vorhandenen Abweichungen iſt es in einer
ganzen Reihe von Fällen Betrügern gelungen, ſie zu Zah-
lungen zu verwenden. ßEs erſcheint angebracht, die Redaktionen illuſtrierter Zeit
ſchriften wie auch allgemein darauf hinzuweiſen, daß nach
Paragr. 360, Züffer 6, Str. G. B. die Anfertigung und Ver
breitung von Druckſachen oder Abbildungen, welche in Form
und Verzierung dem Papiergelde ähnlich ſind, Krafbar iſt.
Das Reichsbankdirektorium warnt daher vor Anfertigung und
Verbreitung ſolcher Abbildungen und ebenſo vor Annahme
der mit dieſen Abbildungen hergeſtellten falſchen nen

Falſche Reichsbanknoten über „Zwei Millionen Ma w
„Zehn Millionen Mark“, „Zwanzig Millionen Mark“ und
„Fünfzig Millionen Mark“. Von den in letzter Zeit aus
gegebenen Reichsbanknoten über „Zwei Millionen Mark
mit dem Datum des 9. Auguſt 1923, über „Zehn Millionen
Mark“, über „Zwanzig Millionen Mark“ und über „Fünfzig
Millionen Mark“ mit dem Datum des 25. Juli 1923 die
ihren Schutz in einem natürlichen Waſſerzeichen und in
den im Papierſtoff eingebetteten Pflanzenfaſern tragen, find
Fälſchungen aufgetaucht, die als ſolche an der mangel-
haften Nachahmung oder dem Fehlen der Echtheitsmerk-
male Fallerzetchen und Pflanzenfaſern unſchwer zu
erkennen ſind.

Gleichzeitig wird auf den Umlauf von falſchen Noten
gemacht, die eine von den echten Reichsbank

noten in Schrift und Zeichnung gänzlich abweichende
Ausführung zeigen

twa

Vor Annahme Je J en gen Fürdie Aufdeckung von Fal uz r ten dahinnet gen e SMRonzert des Fither s Leunng. Zu den erſten muſikar
riſchen Veranſtaltungen in der neuen Turnha
Kolonie Neu Röſſen h das Konzert e der itherkd
verein Leuna mit dem Zitherverein „Edelweiß“ Weißenfels
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e, We am verfloſſenen Sonntag Abend veranſtaltete.
VHem herverein Leuna war für dieſen Abend ein volles
S be n und viele mußten ſich noch mit einem

tehplatz begnügen. Mit dem Feſtmarſch: v der Nibe
Iungen“ v. Schmidt, eröffnete der aus 40 Spielern be
ſtehende Muſikchor beider Vereine, unter Leitung des Diri
genten Herrn L. Fritzſche, den Reigen. Das Zuſammenſpiel
war durchweg vorzüglich und zeigte von guter Schulung.
Nebſt Zithern waren auch Violinen, Celli, Baß und Flöte
vertreten, wodurch die Muſik zu einem rechten Genuß wurde.
Der in dem reichhaltigen Programm vorkommende herrliche
Fauſtwalzer mußte des ſtürmiſchen Beifalls wegen wieder
holt werden. Sehr anſprechend wirkten auch die Darbie-
tungen des Zithervereins „Edelweiß“ Weißenfels, unter
Leitung des Dirigenten Herrn Willy Seltmann. Mit der'
vorzüglichen Wiedergabe des Potpourri a. d. Operette: „Der
Vogelhändler“ v. Zeller, hat es ſich gezeigt, daß der Verein
über gut geſchulte Kräfte verfügt. Auch die Jugendabteilung
des Zithervereins Leung legte Zeugnis ihres Könnens ab.
War auch die Gavotte „Vergißmeinnicht“ nicht ſo ganz ein
wandfrei, hauptſächlich bei den Streichern, ſo wirkte um
ſo köſtlicher das Zitherduett „Ländler-Jdylle“ v. L. Fritzſche
durch die beiden Schüler Spahr und Schönmehl. Eine an-
enehme Abwechſlung brachte die noch jugendliche Sängerin
räulein Jrmgard Seifert durch Vortrag einiger Lieder

für Sopran mit Klavierbegleitung von Rubinſtein, Brahms
uſw. Es iſt nicht zu viel geſagt, daß Fräulein Seifert einen
ſehr reinen Sopran beſitzt, der auch im zarteſten Piano wohl
klingend wirkt. Jhre Ausbildung, welche ſie z. Z. genießt,
dürfte ihr zu weiteren guten Fortſchritten noch bekömmlich
ſein. Die Zufriedenheit für dieſe Darbietungen lohnte das

Dre durch reichen Beifall. Hoffentlich dürfen ſich die
oloniebewohner im Laufe des Winters noch öfters an ähn-

53 Unterhaltungsabenden in der neuen Furnhatte er
reuen.
Die Schülermonatskarten bleiben. Die in der letzten Zeit

durch die Preſſe gegangene Nachricht, daß durch die Reichs
verkehrsverwaltung die Schülermonatskarten aufgehoben wer
den ſollten, hat in den Kreiſen der Bevölkerung der kleinen
Städte und des Landes größte Beunruhigung her-
vorgerufen, da dadurch wegen der ſtarken Verteuerung der
hohen Penſivnspreiſe es unmöglich gemacht würde, die Kinder
dieſer Kreiſe höhere Schulen beſuchen zu laſſen. Dem deutſch-
mationalen Abgeordneten Hemeter, der wegen der Angelegen-
heit ſofort bei dem Reichsverkehrsminiſterium vorſtellig ge
worden iſt, iſt der Beſcheid geworden, daß die Schüler-
mwmonatskarten beſtehen bleiben. Außerdem wur-
den für Familien, von denen mehrere Kinder
ſich in der Ausbildung als Schüler, Studierende oder
Lehrlinge befinden, Ermäßigungen in der Form
eingeführt, daß das zweite und jedes folgende Kind eine
Schülermonatskarte zum halben Preiſe erhält, d. h. zu
einem Viertel des Preiſes der regelrechten
Monatskarte. Dieſe Verordnung ſoll möglichſt am 1.
Oktober in Kraft treten.

Ohne Reifeprüfung zur Univerſität. Aus Jena wird ge-
ſchrieben: Das Thüringiſche Miniſterium für Volksbildung
hat verfügt, daß Perſonen, die das 25. Lebensjahr
zurückgelegt haben und nach ihren Anlagen und
bisherigen Leiſtungen zum Hochſchulſtudium geeignet er-
fcheinen, zum Studium eines beſtimmten Faches an der
Landesuniverſität Jena eingeſchrieben werden
können. Wer von dieſem Recht Gebrauch machen will,
muß einen Antrag auf Zulaſſung zur Univerſität an das
Miniſterium für Volksbildung mit Angabe des beſtimmten,
zum Studium gewählten Fachgebietes richten. Nach einer
Sichtung der Geſuche müſſen ſich die Bewerber einer ſchrift
lichen und mündlichen Prüfung unterziehen. Bei der
Prüfung ſollen in erſter Linie beſondere Lei-ſt ungen im Beruf bewertet werden. Die Entſchei-
dung über die Zulaſſung zum Studium trifft das Mini-
ſterium für Volksbildung. Die zugelaſſenen Bewerber ge
nießen die vollen Rechte der Studierenden, werden daher
auch nach den geltenden Beſtimmungen zur Promotion (Er-
werbung der Doktorwürde) und zu den Staatsprüfungen zu-
gelaſſen.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat Auguſt
1923. Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im

Monat Auguſt die Rohkohlenförderung 6 577 871 Tonnen
(Vormonat 8383 101 Tonnen), die Brikettherſtellung
1 459 528 Tonnen Vormonat 2026 514 Tonnen) und die
Kokserzeugung 25 970 Tonnen Vormonat 38 927 Tonnen).

Die erheblichen Ausfälle gegenüber dem Vormonat führen
ſich im weſentlichen auf den großen Auguſt- Streik
zurück und betrugen für Rohkohle 1805 230 Tonnen (21,5
Prozent), für Briketts 566 986 Tonnen (28,0 Prozent),
für Koks 12 657 Tonnen (33,3 Prozent). Der Auguſt hatte
27, der Juli 26 Arbeitstage.

Die Nachfrage nach Rohbraunkohle hieltauch im Brichtsmonat an. Jnfolge des etwa 14 Tage
dauernden Bergarbeiterſtreiks iſt der Verſand gegenüber dem
Vormonat naturgemäß zurückgegangen. Die Nachfrage nach
Hausbrand und Jnduſtriebriketts war lebhaft. Durch den
Streik wurde dieſe noch bedeutend verſchärft, ſodaß es nicht
möglich war, ſämtlichen Anforderungen in vollem Umfange
zu entſprechen. Jn Naßpreßſteinen ließ die Nachfrage zu
wünſchen übrig. Grudekoks konnte glatt abgeſetzt werden.
Die Wagengeſtellung war im allgemeinen befriedigend. Die
Lebenshaltung verteuerte ſich im Berichtsmonat bedeutende
Der Grund liegt im Uebergang der deutſchen Wirtſchaft zur
Goldmarkrechnung. Die aus dieſen Gründen kommende Un-
ruhe in der Arbeiterſchaft wurde von kommuniſtiſcher Seite
zu einem Streik ausgenutzt. Die Streikdauer war bei den
einzelnen Revieren verſchieden. Jm weſentlichen lagen die
Streiks aber zwiſchen dem 9. und 27. Auguſt. Die Not
ſtandsarbeiten wurden in allen Fällen verrichtet. Jm all

nahm der Streik einen ruhigen Verlauf. Nur im
Bornaer Revier kam es zu größeren Ausſchreitungen. Am
8. Auguſt wurde für den deutſchen Kohlenbergbau das wert-
beſtändige Lohnabkommen geſchloſſen. Am 9. Auguſt er-
folgte die erſte Lohnvereinbarung auf Grund dieſes Abe
kommens und zwar für die Woche vom 6. bis 13. Auguſt. Der
Schiedsſpruch vom 17. Auguſt für die Lohnwoche vom 13.
bis 20. Auguſt wurde von Arbeitnehmerſeite abgelehnt. Durch
Vereinbarung vom 23. Auguſt wurden alsdann die Löhne
für diee Woche vom 13. bis 20. Auguſt und für die Woche
vom 20. bis 27. Auguſt geregelt Am 30. Auguſt endlich
wurde ein Schiedsſpruch gefällt, der die Löhne vom 27. bis
3. September regelte. Da ſich die Feſtſetzung wert-
beſtändiger Löhne nach dem Abkommen vom 8. Auguſt
als undurchführbar erwies, wurde das Abkommen vom ge-
ſamten Kohlenbergbau zum 31. Auguſt 1923 gekündigt und
nicht wieder erneuert. Die Angeſtelltengehälter wur
den entſprechend den Arbeiterlohnerhöhungen heraufgeſetzt.

Aus Provinz und Reich
Berlin, 1. Oktober. (Schwere Exploſion auf dem

Potsdamer Ringbahnhof.) ute mittag zwiſchen12,30 und 1 Uhr hörte a dem auf dem
etonPotsdamer nhof eine ſchwere ne Dies ExAen ken en u e ine eſrürzte die Wand des Bettteb gebe be So

enſteteie en in. Die Feu würde ſofortaularmiert, die zur Stunde noch mit den Aufräumungsar-
Seiten beſchäftigt iſt. Bisher hat ſie aus den Trümmern

e

Letzte Depeſchen
anzöſiſche 5kimmen zur cleutſchen Kabinelksſri

Paris, 3. Oktober. Die „Ere Nouvelle“ führt aus: Ein
Sturz des Kabinetts Streſemann kann franzö-
ſiſcherſeits nicht leichten Herzens aufgenommen
Er bedeutet das Ende der Ordnung, und die
Ordnung in Deutſchland iſt die einzige Garantie für das
kontinentale Gleichgewicht und die einzige Sicherheit für
die Zahlungen, die Frankreich braucht. Das Kabinett ſei
der letzte Wall der Reparationspolitik und der Politik der
Verſtändigung mit den Alliierten. Wenn Baldwin und
Poincare nicht im w. Augenblick dieſen Wall ſtützten,
übernehmen ſie die Verantwortlichkeit für das, was am
Tage des Zuſammenbruches ſich ereignen würde, ſei es
in Form einer Konſolidierung der deutſchen Einheit unter
der Militärdiktatur, ſei es in der Form einer großen kom-
muniſtiſchen Bewegung.

Der Dollur 40000 000,
Berlin, 3. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte vorbörslich 415 000 000.
Amtlich notierte der Dollar 438 900 000 441 100 9000

mit 6 Prozent Zuteilung.
London 1995 100 000--2 005 000 000, Amſterdam

172 567 000 173 432 500, Brüſſel 22 144 500 bis
21255 500, Schweiz 78403 500 78 796 500, Paris
26 134 500 26 265 500.

ſäeiſeln in Püſſeldorf,

Berlin, 3. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Nach zu
verläſſigen Meldungen aus Düſſeldorf ſind wegen dert
letzten blutigen Vorgänge am Sonntag 53 Bürger als
Geiſeln feſtgenommen worden. Die Zahl der Toten iſt
auf 15 geſtiegen.

Die deutſchen Renargltionsfrugen
por der Reichskonferen;,

Londsn, 3. Oktober. „Times“ zufolge wird Lord Curzon
am Freitag vor der Reichskonferenz eine ins einzelne
gehende und vertrauliche „Erklärung“ über die Außen-
politik der Regierung abgeben, insbeſondere mit Bezug
auf die Fragen der deutſchen Reparationen und der fran-
zöſiſchen Ruhrbeſetzung.

Don der Wirt chaftskonferen,
London, 3. Oktober. Auf der Reichswirtſchaftskonferenz

ſagte der e h des Handelsamtes Lord Greame u. a.
Der britiſche Ausfuhrhandel iſt noch weit hinter dem Stande
der Zeit vor dem Kriege zurück. Dieſer Zuſtand ſpiegeltſich in einer unerhörten Arbeitsloſigkeit wieder. Daher
iſt eine Ausdehnung des Handels für England von lebens-
wichtiger Bedeutung. Die alten Märkte müſſen wiederher-
geſtellt werden und noch nötiger iſt, daß neue Märkte ge-
ſchaffen werden. Die Tagesordnung der Reichswirtſchafts
konferenz umfaßte dret Punkte: 1. Reichskolonſſation,

2. finanzielle Zuſammenarbeit zwiſchen dem Mutterlande
und den Dominions, 3. bevorzugte Behandlung innerhalb
des Reiches. Greame ſagte, die britiſche Regierung habe
endgiltig den Grundſatz der Vorzug ndlung aufge
ſtellt und wünſche ihn auszudehnen, um die Entwickelung
der Produktionsquellen des Reiches und des Handels inner-
halb des Reiches zu fördern.

Neue bohnver handlungen im Bergbau,

Berlin, 3. Oktober. Die neuen Lohnverhandlungen im
Bergbau beginnen übermorgen im Finanz miniſterium.

drei Schwerverletzte geborgen. Da zur Zeit der
Exploſion mehrere Beamte im Gebäude beſchäftigt waren,
iſt leider damit zu rechnen, daß noch einige Perſonen mehr
verunglückt ſind. Es ſcheint eine Gasexploſion vorzu-
liegen. Einige Bahnbeamte hatten heute vormittag einen
ſtarken Gasgeruch im Betriebsgebäude geſpürt.

Freiberg i. S., 2. Okt. (Ueberfälle auf Reichs
wehr angehörige.) Beim Verlaſſen eines Tanzlokales
wurden mehrere Reichswehrleute von einer Ueberzahl junger
Burſchen umringt und bedroht und mußten ſich mit den Sei-
tengewehren durchſchlagen, wobei es Verletzte gab. Einer
der Verletzten iſt geſtorben. Ebenſo wird vom Wehrkreis-
kommando 4 mitgeteilt: Auf die Nachricht, daß in Wie
deritzſch am 28. September Reichswehrangehörige von Kom-
muniſten feſtgehalten wurden, wurde vom Standortälteſten
in Leipzig eine Patrouille dorthin entſandt. Eine Be-
läſtigung von Reichswehrangehörigen wurde von der Pa-
trouille nicht feſtgeſtellt. Drei Ziviliſten wurden, da ſie
mit Totſchlägern, einer mit einer Piſtole bewaffnet waren,
feſtgenommen und an die Polizei abgegeben.

lwenen, Spiel und Sport
Spielvereinigung Neumark.

„Neumark 1. verlor am Sonntag in einem luſtlos ge-
ſpielten Treffen in Reideburg gegen V. f. R.- Reideburg 3:2.
Da der Schiedsrichter nicht erſchienen war, wurde das
Spiel nur als Geſellſchaftsſpiel gewertet. Reideburg ging
durch Handmachen im Strafraum und des dadurch verhängten
Elfmeters in Führung, dem Neumark 10 Minuten ſpäter
durch den Mittelſtürmer den Ausgleich entgegenſtellen und
noch vor Beendigung der Halbzeit ein zweites Mal einſenden
kann. Zu Beginn der zweiten Halbzeit muß der erſte Ver
teidiger von Neumark inſolge alter Verletzung das Feld
verlaſſen ſodaß Neumark mit zehn Mann durchhalten mußte.
Durch Kopfball gelingt den Reideburgern der Ausgleich und
infolge Fehlen des rechten Verteidigers kann Reideburg das
Spiel für ſich entſcheiden. Schiedsrichter Jänecke Neumark
leitete das Spiel in zufriedenſtellender Weiſe beider Parteien.Die 2. Mannſchaft kam wiederum kampflos zu zwei
Punkten, da 99 Merſeburg 3. nicht antrat. 1. Jgd.
Röſſen Jgd. 8:1; Junioren Mücheln Junioren 3:8.
Handball: Damen VfL.-Merſeburg-Damen 0:1.

Spergaun, 2. Oktober. Am Sonntag hielt der hieſige
Allgemeine Turnverein ein Schau und Wetturnen
ab, an dem ſich auch der Turnverein Neuröſſen mit
einer Anzahl ſeiner Mitglieder beteiligte. Den Anfang
machten Freiübungen, Laufen und Springen der hieſigen
Knabenabteilung. Alsdann begannen die Wettkämpfe im
Kugelſtoßen, Hoch- und Weitſprung und Laufen über 100
Meter. Es wurden ſehr ſchöne turneriſche Leiſtungen er
zielt. Der erſte Preis fiel Neuſchäfer, Neuröſſen zu,
der 2. Franz Rauſchenbach, Spergau, der 3. Kurt

er, Spexgau, der 5. Rihckergt, Neuröſſen, der Neehitz, Keutbſſen a ritz Rauſchenba ch aDie vechſten Seigen Nette Sehr so ges

odema, dem Münchener Sieger, der leider durch einge etwasobehindett wär, der e n

Meter Lauf in 11 Sekunden igte im
Weitſprung 5,80 Meter, weiteſter Wurf 10,70 Meter, 100-ng m be v erf m

Sielerſchen Saale Fortſetzung. Jetzt beteiligten ſich auchdie ju Mädch fn t nen hege am
und beſonders in einem gan reizenden Reigen, der die
weibliche Anmut voll zur Geltung brachte. Die Jung-
mannſchaft aber turnte an Pferd, Barren und Reck, und
wir- ſahen da manche Leiſtung, die höchſte Bewunderung
und lauten Beifall hervorrief. Ein luſtiger Schwank, von
vier jungen Mädchen aufgeführt, ſorgte für ſtürmiſche Heiter
keit. Ein Tänzchen loß das in jeder Beziehung wohl
gelungene Feſt. All Heil u

Handel und Perkehr-
Neue Deviſenhauſſe. t dieBerlin, 2. Oktober. Eine erregte Markangſt treibt

Deviſenkurſe weiter hinauf. Die Tätigkeit der
Reichsbank beſchränkt ſich auf knappſte Zuteilung bei mög-
lichſt niedrig notierten amtlichen Kurſen. Dollars ſchwankten
während der Börſe bis 400 Millionen Pfund Sterling bis
1800 Mill., Goldanleihe wurde mit 1300, Dollarſchatzan
weiſungen mit 350 Mill. gehandelt. Die Zuteilung der
Hauptdeviſen ſchwankte zwiſchen 6 und 19 Prozent. Nach
der amtlichen Kursfeſtſtellung ſtiegen Dollars nachmittags

wieder bis 380 Millionen, Polennoten 55 800—58 200.
Newyork ſandte Schlußkurs 322,3, Nachbörſenkurs

294.1 Millionen Dollarparität im Mittel.
Amtl. Berliner Deviſenkurſe am 2. 16.

Amſterdam 125 286 000-128 914 000. Kopenhagen56 658 000— 56 942 000, Stockholm 84 588 000-85012000,
Rom 14 364 000— 14 436 000, London 1446 375 000-1453 625 000, Newyork 319 200 000 320 808,000, Paris
19 152 000- 19 248 000, Zürich 56857 500547 142500,

Prag 9 520 125—9573 875. h
Effektenmarkt.

Berlin, 2. Oktober. Eine Zurückhaltung im Effekten-
geſchäft iſt angeſichts der kritiſchen politiſchen Lage unverkenn
bar, doch beſteht keene Neigung zur Realiſation und die
Kaufneigung überwiegt. Die letzthin bevorzugten Montan
werte, Schiffahrtsaktien, Banken und Valütawerte ſtehen
dauernd im Vordergrund. Kurſe wurden im Freiverkehr
kaum genannt.

Halliſche Notierungen vom 2. Oktober. t
(in Millionen o6). Halleſcher Bankverein 75, Hall.

Pfännerſch. A.G. 1500, Rieb. Montanw. A.G. 3900,
Ammendorfer Papier 300, Eilenb. Kattun 330 G., Eiſenw.
Brünner 340, F. Zimmermann u. Co. 90, do. V.-A. 90G.,
Glauziger Zucker 3200, Halleſche Maſchinen 340, Halleſche
Röhrenw. 160, Hildebrandſche Mühlen 300, Moritz Jahr
100, Gebr. Jentzſch 350, Wilh. Kathe, Akt. 200b. Kyff
häuſerhütte 18500 200b., Gottfried Lindner 280, Schrap-
lauer Kalkw. 200, Wegelin u. Hübner 175, xraffinerie Halle 700 G., Halle-Hettſt. Eiſenb.A. 3 )0 G.

Im Freiverkehr notierte jg. Lindner 260., Bernb. Saalm.
80 98, Cäſar u. Loretz 300—360, Hall. Malz 50G., Hanf-
import 40—50G., Veſter 50—46.

Produktenmarkt. NaBerlin, 2. Oktober. Tendenz ſehr feſt bei ſteigender Na
frage. Angebot beſchränkt, Preiſe ſteigend. (Nichtamtlich.)
Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 37—39 Mill. do.
Haferſtroh 36—37 Mill. do. Gerſtenſtroh 35 Mill.,
Roggenlangſtroh 23-25 Mill., bindfgepr. Roggen- und Wei
zenſtroh 21 23 Mill., Häckſel 49--53 Mill. handelsübl.
Heu 25 26, gutes Heu 26--30 Mill., Biertreber 180
Mill., Treber 175 Milkl., Haferſchalen 160 Mill., Haferkeie
158 Mill., Strohmehl 155 Mill., Palmkernſchrot 175 Mill.
Alles für 50 Kg. ab Verladeort.Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiertk per 50 Kg.
ab Station (Preiſe in 1000 Mark): Weizen, märk. 460
—-490 000, Roggen, märk. 430--435 000, Gerſte, Sommer
gerſte 460—480 000, Hafer, märk. 380--400 000, ſchleſ. 370

380 000, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl.
Sack, (feinſte Marken über Notiz) 1600-1 900000, Roggen-
mehl 1400--1 700 000, Weizenkleie und Roggenſkleie frei
Berlin 210 220 000, Rapskuchen 300—320 000, Trocken

nitzel 200 000.weirnig 2. Oktober. (Preiſe in Mill. Mark): Weizen inl.
430 450 bz. u. Br. feſt. Roggen, inl. 380-400 bz. u.
Brief, feſt: Gerſte, Sommergerſte, inl. 400--430 bz. u. Br.
Wintergerſte 380—400 bz. u. Br. feſt: Hafer, inl. 370

390 bz. u. Br., feſt; Raps 500--550 bz. u. Br.
Die Preiſe gelten für 50 Kg. netto für Ware, prompt,
Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Metallpreiſe vom 2. 10.
Raffinadekupfer 110—115 Mill., Weichblei 49--51 Mill.,Rohe 61——63 Mill., Aluminium 215--220 Mill. Ban-

cazinn 380—390 Mill., Nickel 220--230 Mill., Barren
ſilber (eca. 900f.) 7,5—8 Milliarden. J

Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 3. 10.
(Dazu die Kleinhandelszuſchläge nach den Feſtſetzungen

der reſp. Preisprüfungsſtellen.) t(Die Preiſe verſtehen ſich für e Kg. ab Lager Berlin. Alles
in 1000 Mark.) Gerſtengraupen, loſe 14 362 135, Ger
ſtengrütze, loſe 14 362 19 112, Haferflocken, loſe 17 875

23 393, Hafergrütze, loſe 17875-—22 393, Maisgrieß
17 515— 19 332, Maispuder, loſe 18 789 18 937, Kartoffel-
ſtärkemehl 16 000-— 18 100, Makkaroni, loſe 29 940—32 930,
Schnittnudeln, loſe 24 950 27 440, Burma-Reis 18.210--
18 810, Glaſ. Tafelreis 18810—27 510, Gröber Bruchreis
15 730—17 950, Reisgrieß, loſe 14 480--15 200, Reismehl,
loſe 14 480 15 100, Ringäpfel, amerik. 200--75 200,
Getr. Aprikoſen, kal. 71 000-114 900, Getr. rnen, kal.
54 700-—86 900, Getr. Pfirſiche, kal. 65 10071 00, Getr.
Pflaumen 27 380— 34 600, Korinthen 70 175 76 700, Ro-
finen 43 700 53 400, Sultaninen 58 550--70000, Mandeln
bitt. 68 600 77 050, ſüße 121 700-138 140, Kaneel 138 460

202 830, Kümmel 140 250-145 800, Schw. fer 66 950—
73 300, Weißer Pfeffer 96 850--97 500, Kaffee, prima roh
114 000-116 000, Kaffee ſuperior 112 000-113 800, Röſt
kaffee 125 000— 175 000, Erſatzmiſchung, 29 v. H. Kaffee
34 000—39 000, Malzkaffee 14 900-18 300, Röſtgetreide
8600—9600, Kakaopulver 100 000--125 000, Bohnen, weiße
18 618——24 410, 70prozentiges Weizenmehl 14360
15 552, WeizenAuszugmehl 1583016 793, Kleine

Erbſen 17 585—20 525, Rieſen Erbſen 21213
28 740, Weizengrieß 17665-19 215, Linſen 32 936

34 450, Purelard 71 500--72 000, Bratenſchm 51 400
72 000, Speck, geſalz. fett 69 200--70 000, Molkereibutter

97 200 99 150, Margarine 49 232-66 620, Cornedbeef
12/6 lbs. per Kiſte 2915000—21920 000. Marmelade,
Mehrfr. 34 000-44 200, Marmelade, Einfrucht 43 550
64 600, Kunſthonig 34 900—37 000, Jnlandszucker baſis
melis 14 925, Tee in Kiſten 200 000-255 000, Kaſſia
53 300- 71 500, Nelken 189 850--199 600, Piment 42 800

44 850, Roggenmehl 14 225—14 373, Steinſalz 3234—
3642, Siedeſalz 46615194.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten,)

Mit einem krampfigen Griff ſeiner ſtarken Fauſt drückte
Hubert das Blatt zuſammen. Dann zerriß er es in Fetzen
und ſtreute dieſe auf den Boden.

Am Abend dieſes Tages er war zur gewöhnlichen
Stunde heimgekehrt überraſchte Hubert ſeine Eltern
durch die Mitteilung, daß er am nächſten Tage nach Berlin
fahren müſſe. Es handle ſich um eine für ihn wichtige
Angelegenheit, möglicherweiſe um eine Verbeſſerung ſeiner
Stellung.

„Du willſt doch nicht fort von hier?“ fragte Frau Mahr-
hofer beſorgt. „Jetzt, nachdem wir uns ſo gut eingelebt
haben

„Der Menſch hat auf Erden keine bleibende Stätte, liebſte
Mutter! Und ich muß ja auch an meine Zukunft denken.“

Damit war es vorläufig abgetan. Mathias Mahyrhofer
aber legte von dieſem Augenblick an eine merkwürdige
Unruhe an den Tag. Und als ſeine Frau für eine Weile
hinausgegangen war, rückte er näher zu ſeinem Sohn.

„Du wirſt mich nach Berlin mitnehmen, Hubert nicht
wahr

„Weshalb, Vater
„Damit ich endlich mit einem Advokaten wegen des Briefes

reden kann. Es darf nicht länger hinausgeſchoben werden.“
„Es geht nicht. Jch habe auf meiner Reiſe zu viel zu

tun. Und es iſt ungewiß, ob ich mich länger als ein paar
Stunden in Berlin aufhalten werde.“

„Wenn du nur wollteſt, ließe es ſich ſchon einrichten.
Aber ich ſehe, daß du nicht willſt.“

„Nein, ich will nicht, Vater! Es würde dir nur unnötige
Aufregungen verurſachen. Davor mußt du nach deinem letzten
Unwohlſein bewahrt bleiben.“

„Jſt das dein letztes Wort
„Laß uns nicht weiter darüber reden! Es hätte keinen

Zweck.“
Mathias Mayrhofer machte ein böſes Geſicht. Und wäh-

rend des ganzen Abends verharrte er in beleidigtem
Schweigen.

Olga und Gaby waren mit Fräulein Leuthold, der Haus-
dame, in die Kreisſtadt Neuenwalde gefahren, um Be-
ſorgungen zu machen. Es war ein kalter, windiger Tag,
und ſie hatten ſich von dem früh hereinbrechenden Abend
überraſchen läſſen, ſo daß es ſchon völlig dunkel war, als

ſie den Heimweg antraten. Jn raſcher Fahrt ſauſte das Auto
über die menſchenleere Landſtraße Rhynow zu, einen breiten,
grellweißen Lichtſtreifen vor ſich herwerfend.

Plötzlich ſtoppte der Chauffeur ab, und mit einem kleinen
Ruck blieb der Wagen ſtehen.

„Was gibt es denn, Langhans?“ fragte Gaby durch das
kleine Fenſter in der Vorderwand des geſchloſſenen Ge
fährtes. „Wir haben hoffentlich keine Panne?“

„Nein, gnädiges Fräulein! Aber im Chauſſeegraben liegt
ein Menſch, der nicht ausſieht wie ein Schlafender.
ich ihn mir etwas näher anſchauen

„Gewiß!“ rief Gaby lebhaft zurück. Vielleicht iſt ein
Verbrechen an ihm verübt worden. Oder er iſt krank.“

Der Chauffeur ſtieg ab, und nach einer kleinen Weile
trat er an den Wagenſchlag.

„Es iſt ein alter Mann. Er lebt wohl; aber es kann kein
gewöhnlicher Schlaf ſein, in dem er liegt; denn ich konnte ihn
trotz allen Rüttelns nicht ermuntern. Anſcheinend iſt er
bewußtlos.“

„Dann müſſen wir uns ſeiner annehmen“, erklärte Olga.
„Aber was ſollen wir tun?“

„Das iſt doch ganz einfach“, entſchied Gaby in ihret be-
ſtimmten Art. „Wir nehmen ihn in den Wagen und bringen
ihn nach Rhynow zu Doktor Seidel.“

Fräulein Leuthold äußerte Bedenken.
„Aber ſtellen Sie ſich doch vor, Fräulein Gaby ein

wildfremder, Menſch vielleicht ein Landſtreicher
„Das iſt ganz einerlei. Warten Sie, Langhans! Jch

helfe Jhnen, den Mann hereinzuſchaffen.“
Sie war ſchon aus dem Auto und lief der Stelle zu,

wo auch ſie jetzt die über die Böſchung des Chauſſeegrabens
hingeſtreckte dunkle Geſtalt erblickte. Als ſie ſich über ihn
herabbeugte, ſah ſie, daß er eine Brille mit dunklen Gläß
ſern trug, und ſie überzeugte ſich, daß er nur ſchwach atmete

Sein Geſicht war ſo abgehärmt und faltig, daß ſie von leb
haftem Mitleid ergriffen wurde. Ein gewöhnlchier Land-
ſtreicher war der Mann ſeiner Kleidung nach ſicherlich nicht.

„Faſſen Sie an, Langhans!“ befahl ſie. „Er kann nicht
allzu ſchwer ſein. Er iſt ja ſo abgemagert.“

Jhre ſtarken jungen Arme griffen kräftig zu, und ſie trugen
den Willenloſen zu dem Wagen hinüber.

„Meinen Sie nicht, daß wir ihn vor bei dem Chauffeur
unterbringen könnten?“ fragte Fräulein Leuthold. Doch
damit kam ſie bei Gabhy ſchlecht an.

„Bei dieſem Wetter? Nein, er muß eitr gefchütztes
und keidlich bequemes Lager haben. Wir legen ihn auf den
Rückſitz. Für uns drei iſt auf dem Vorderſitz dann immer
noch Platz genug.“

Soll

Wo ſie einmal angefangen hatte zu befehlen, gab es
deinen Widerſpruch mehr gegen ihren Willen, und Olga
war auch ſehr bereit, ſich zu fügen. Es geſchah alſo, wie
Gaby angeordnet, und nach kurzem Aufenthalt konnte das
Auto ſeine Fahrt fortſetzen.

Mathias Mayrhofer wußte nichts von alledem, was mit
ihm geſchah. Halb erſtarrt lag er mit geſchloſſenen Augen
in den weichen Lederpolſtern. Wie ein Seufzen oder ein
ſchwaches Stöhnen kam es von Zeit zu Zeit aus ſeiner Bruſt.

„Jch fürchte, er iſt ſehr krank“, ſagte Olga. „Hoffent-
lich finden wir Dr. Seidel zu Hauſe.“

„Wir bringen ihn gleich ins Fabriklazarett. Selbſt wenn
der Doktor über Land ſein ſollte, iſt doch die Pflegerin da,
die wohl auch weiß, wie man ſich in ſolchen Fällen zu ver
halten hat“, entgegnete Gaby.

Es bedurfte noch einer halbſtündigen, mit größter Ge-
ſchwindigkeit zurückgelegten Fahrt, bis ſie das für die erſte
Hilfe bei Betriebsunfällen und für die Behandlung leich-
terer Erkrankungen eingerichtete, der Leitung des Doktor
Seidel unterſtellte Fabriklazarett erreichten. Sie übergaben
den noch immer Bewußtloſen der Obhut der Kranken-
ſchweſter und warteten, bis der Arzt durch den Fernſprecher
aus ſeiner im Dorfe gelegenen Wohnung herbeigerufen
worden war. Doktor Seidel ſprach den Damen ſeine An-
erkennung für ihre menſchen freundliche Hilfeleiſtung aus.
Dann, nachdem er einen Blick auf den Patienten geworfen,
ſagte er:

„Der Mann iſt mir dem Ausſehen nach nicht unbekannt.
Jedenfalls muß ich ihm ſchon einmal in den Straßen der
Kolonie begegnet ſein. Zum Fabrikperſonal aber gehört
er nicht.“

Er ſchloß die Tür des Krankenzimmers hinter ſich und
machte ſich unter dem Beiſtand der Schweſter an die
Unterſuchung. Als er zu den noch immer wartenden Röch-
lingſchen Damen zurückkehrte, brachte er eine leidlich be
ruhigende Auskunft mit.

„Obwohl die Bewußtloſigkeit des Mannes erſtaunlich tief
iſt, glaube ich doch nicht an unmittelbare Lebensgefahr
Ernährung, vielleicht auch durch eine zunächſt nicht feſt
Der Organismus iſt ſehr geſchwächt, vielleicht durch ſchlechte
zuſtellende chroniſche Krankheit oder durch ſchwere ſeeliſche
Depreſſion. Aber die Herztätigkeit iſt den Umſtänden nach
gut. Selbſtverſtändlich halte ich den Patienten vorläufig
hier. Sobald er wieder zu ſich gekommen iſt, wird es ja
nicht ſchwer ſein, über ſeine Perſönlichkeit und über die Urß
ſache ſeiner Erkrankung ins reine zu kommen.“

(Fortſetzung folgt.)

ar r delinzge e tye Stadttheater Halle.

s .7 Uhr:Derſteigerung en i
im Kloſterhofe (Ober Eine Komödie in 5 Auf

Warum iſt geurio allen anderen Hau
haltſeifen überlegen?

Weil Feurio die Wäſche nicht angreiſt
und im Gebrauch viel ſparſamer iſt.
Feurio Haushaltſeife enthält 80 Fett.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

Klein -Kunst- Bühne
KMKB. Neues Schützenhaus KKB.

altenburg) hier. Siehe aus
führl. Jnſerat von geſtern.
Alb. Franke, beeid. Auk-
tionator, Merſeburg, Lin
denſtraße 11.

Für meine Tochter, 24 J.,
ev., ang. Aeuß,, ruh. u.
vertr. Char., mit gut bürg,
Ausſt. ſ. d. Bek. m. geb. ſol
geſund. Herrn mögl. Ge-
ſchäftsmann zw. ſpät. Ehe.
Off. unt. W. C 178 a. die
Exped. d. Blattes.

Bankbeamter, 26
1,69 gr., dkl. w. Einheir.
i. Geſchäft od. Untern. Ver
mittl. v. Angeh. erw. Gefl.
Off. u. H. J. 164 a. d. Erp.
d. Bl.
Zwecks Wiederverhei-
ratung ſuche ich die Be
kanntſchaft eines geeignet.
Herrn (mittl. Beamter,
Werkmeiſter). Ich bin 42
J. alt (Witwe), mit 10jähr.
hübſch., wohlerzog. Mädch

21jähr. abweſend. Sohn u.
b ſchön. Wohn. Off u.

F. 171 a. d. Exp. d. Bl.

Heirat!
Hübſche 22 jähr. Deutſch
Engländerin (Waiſe) mit
50000 Pfd. Sterlg., wünſcht
o mit Herrn auch ohne

ermögen zu verheiraten
durch

Frau Hander, Berlin C 25

zügen v. Herbert Eulenberg.

Freitag, abends 7 Uhr:
Die Nibelungen.

Ein deutſches Trauerſpiel
in 3 Abteilungen von

Friedrich Hebbel.
Der gehörnte Siegfried

Siegfrieds Tod.

Eine Einbau
Oreſchmaſchine

ſteht zum Verkauf
Emil Hermann, Döcklitz

Gelegenheit!
Sehr guter ſchwarzer

Jackettauzug,

faſt neu, verkauft oder
tauſcht. Angebote unter
A. M. 171 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Ein Paar braune
Leder Gamaſchen
(wenig getragen) zu ver
kaufen. Angebote unter
A. M. 172 a d. Exp. d. Bl.

Guterhaltene Schüler-

Trommel
preiswert zu verkaufen.
Off. unt. „Trommel“ an
die Filiale Gotthardtſtr 38

Wiederſehen!

Die junge Dame im
roten Kleid, welche im
Kaffeehaus Weuſchau mit
dem blonden n im
dunkelbraunen ge
tanzt hat, wird um Lebens

ichen gebeten. Liebevolle
ff. unt. „Bernhard S.

an die Expedition d. Bl.
erbeten.

Schreibmaſchine

Sichtſchrift, neueres Modell
zu kaufen geſucht.

Gr. Schäferhund

e Geg. Futterkoſt en abzuholen.

Beueingänge in Wintergarderode

IICCCMMEILIIIIIXAEIIIIXXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIII1
für Herren, Damen und Kinder.

Solide Ware.

Neumarkt
S.

p. Tuſtza.
Aeusserste Preise.

Gotthardtstr.
37.

u. G 2 a. d. Geſchäftsſt.d. Gouhardiſer z

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold-
und Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch BVertreterbeſuch.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

D. Ba l tzMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

tauſchen
Herm. Schneider, Döcklitz e

Bäcker Lehrling
ſofort geſucht.

Otto 3insly,
Oelgrube 41.

Jüngeres

Dienſtmädchen

Gut gepflegte Biere

Ab 15. Oktober das grobe

Kabarett- Programm!
U. a. Damen-Ring- und

Boxkampf-Parodie.
Gute Küche.

Lassen Sie sich nicht beirren!
Weit zurück bleiben sämtliche Konkurrenzen!

Ich zahle weit äbers Ziel hinaus für

a

W

Manser-Pistolen. Kal. 7.63.
men aAuch Umtausch gegen Taschen-

Pistolen,. An und Verkauf von
aschenpistolen, Parabellum,

Munition.

Prismengläser
Feldstecher 08.

Georg Zobel, Halle a. S.,
Bäro u. Laden: Ludwig Wuchererstr. 34 Ecke Mählweg).

An- u. Verkauf von Jagdutensilien.

bietet ſich ſtrebſ. Damen
u. Herren in jedem Ort
durch Einrichtung eines
Textil- u. Kurzwaren
Geſchäftes Laden nicht
nötig. Kleines Kapitaler
forderlich. Ausführl. An
P mit Rückporto er-

eten u. B. 15 an Otto
Franz Bochk, Anzeigen

Bermittlg., Halberſtadt

J Damenrad
geg. 1 Gehrock Anzug zu

eſucht. Zu
pedition d.in der

(10 Ztr. Tragkr.), beab-
ſichtige ich zu verkaufen
oder gegen Lebensmittel
einzutauſchen. Gefl. Off.
wolle man unter Chiffre
W. H. 17 in der Exp.
d. Bl. niederlegen.

Gebrauchte
Zinkbadewanne

(Sitz- oder Liege-
vadewanne) zu kaufen
geſucht. Off. unt. H. A.
ſs an die Exped. d. Bl.

ſucht Ewald Weiſe, e Nach Verkauf wird Bahnfahrt vergütet!
Barnſtädt

W Sichere Zwei neue WExiſtenz Handwagenachſen O
findet junger Mann per
ſofort möbl. Zimmer
Angebote unter F. K. 15
an die Filiale d. Blattes
Gotthardtſtraße 38.

Junger Herr
ſucht möbl. Zimmer.

Angebote unt. J. L. an
die Filiale Gotthardtſtraße.

Möbl. zimmer
von jungem ſoliden Herrn

ür egs etezahlung. Gefl. Off. un
E. Sk. an die Exped. d. B
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